
§
E
I %, + A ffi

t
't

I

I

I

!* t.;\}i §aäL {ü rh 8r
i
I

&]f; rE ,ra rit t ,q.?t;

h
I [o§

ara(
oa

;lt I
Eü.li

J(,.
I

tü. V\ h^

I

il,\ [\r \, Ier U
I

I

I

§
L

I

I

w rJ -d Ti ( t
I \ ) l[{ 00 ae {e t ET €n

fr'
)x gt ttLl ?-

U L I

e

I

fvr \- .,L @o t a€. .E h F i-e Jh J ,
"t e t Ue ,1 c u

il \) I

I

4\ \ It ?/'r: e; .\[en \" ^\- §& L ) e-L I r"aj I [d' )me I
\ I

lrr Io \{, k § ä{ re_ \ )'r Vt 5c ,,h \ \\. \e h Cr ) U nf {-a *t
>c

^
q hc4 r2r l€

\\ I

I

1

I

l,\ \\ , h ?- *e)r L^ § c

l-\ \ ,1
A

( I \ l». .J

^\

I

I
vJ

aß ) t, I

A {t ) I
^r^. \

\:r\ I .nJ v/ .( I )
\ T a

Rtl,Lu"
k-".^,n

(/,
wUß: }tA

Hercen ? ,-P*€§S

I

1

I

-_.,.,-l

o

Ei Sparkässe
Meschede-Eslohe

ttno 
^

hc^

Lw r/gZr}/en J-f,r^

€

ttl e' k
\L.1* .^^ ei){ t



'i

\,

,

.l

I
,r;-
l'

tt,

,

elgt

.--at
/4 öt ,

a

/

a

trLz /

,lr";
w

/*,4,
-$4rL

a.

I

nul



+

b

*-l*

/*

( #ä'q1,-
,l

i

I

a

i

t,
I

't.

I

a*rrL, t1&

.-tr -(r=,

A.1,,1

,,*.*

wti*!

\
I

t
a

rt --

*

1

.l

L.DIA I7l
.t. r ,lahr

a -.;

H

I



"9"
-r.»Jttt I

& CL.ta,b'

,t+
/y' f.rr

G, ,>L -% a- aMü/

frltq 4*y'*trtt/ß
/

a , *7
"* ,*rl w 9*4ü

,*th

*\

;

z-fu' tß/rgfr,*:,C"

t

il
-;(*7*

.4.

".1

I

I

I



I

l

I

l

J Calt+4u.
a

/*,
ci».t

ide. ,h si fr6 ru /**u*iar ,.
a a

I

I / ,7164
t

)

4/r*V

r I

,

,n;/
t

t

I

I

\

I

I

I

;
I
I
i

I

I
I

I

I

i

I
l

I
I
l

l

I

i
I
I

r'

I
l

l

I

I

I
I



&-*rg
GL- ?

*-4 a1§
e,*)

t

tß."i/tU.

i

i
I

i

I

t, 
-/-71

tö 6.".

* t.r,l r ..

t '1,-'.
,a

/'.I t.,
,.J,

I

I



l'

I

Ltu

T

t
I

ffiI§

I

a

A,

I

t



,^*J^*.

*

,lÄ;

I

I
,l

I
tffi
I

J*' ^.9r*
tu

I

?

F.

'%)

. *r, ,:vl.*..J'::

,.*!*
I

I
I

r

it

hldibdtä@=afr**' --, -*-*.**-::r,o.

I

I



,i/"

.i

rfru
(

ui*
.!-&
tr *

,A /t *.r*;{r.
rr

93:j,

rii;i,{ -lr :,1

Q,4ä*
q

It

I

t

l,{

L/,u oli
':

tb
,24

.J.



? ffifl]f=B
STADT RÜTHEN
DER BÜRGERMEISTER

Rathaus:
Hochstraße 14, 59602 Rüthen

stadtRüthen

I -̂l
Siadt Rüthen. Postfach 1054. 59598 Rüthen

Herrn
Hartmut Hegeler
Sedanstr. 37
59427 Unna

Sprechstunden:
MontagsJreitags 8.30-'12.00 Uhr
dienstags auch 14.00-16.00 Uhr
donnerstags auch 14.00-"17.30 Uhr
und nach Vereinbarung

Fachbereich 1

Sachgebiet Archiv
Auskunft erteilt: Herr Sommer
Zimmer; Hachtorstr.24
Durchwahl: (02952) 8 1 8-
Aktenzeichen:
E-Mail: stadtarchiv@ruethen.de

Tel.: 02952189140
B ezug: Ihr Schreiben/Anruf v . 04.12.1 1 (E-Mail)

Ihr Zeichen

Die beigefiigten Unterlagen erhalten Sie mit der Bitte um:

X Kenntnisnahme

tr Stellungnahme

I Rückgabe bis

n Unterzeichnung

tr Rücksprache

I Erledigung

I mit Dank zurrlück

N zum Verbleib

tr nachErledigung zurick

X Quelle: StARüthen,Lit.-Yerz.20 (Archivalienkopien)

Im Auftrag

Anlage(n)

Datum: 08.12.201t

Konten der Stadtkasse Rüthen:
Sparkasse Lippstadt 1 806 000 1 03, BLZ 41 6 500 01

Volksbank Anröchte,
Niederlassung Rüthen 101 210000, BLZ416612OG

Telefon: (0 29 52) 8 1 8-0
Telefax: (029 52) I 18-'170
lnternet: www.Ruethen.de
E-Mail: Post@Ruethen.de
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Stadt Rüthen, Postfach 1054, 59598 Rülhen

Herrn
iiartnut ,'{ege}e::
Qr.ron--+r 71)t

))Li,a I ulriLo

STADT NÜTHTITI
DER BÜRGERMEISTER

Rathaus:
Hochstraße 1 4, 59602 Rüthen

StadtRr.ither

Fachbereich :

Sachgebiet
Auskunft erteilt:
Zimmer:
Durchwahl: (0 29 52)
Aktenzei chen:

E-l,iai1: stadtarctiiv@ruethen.de

-1-
u ra'n'i.'

Her:: Soinirer
li-,.,r+^.-+- .),-r..:-. - L J u ui 5 r

Q v14-v ;. t 1 1?) - '?,J

Datum:

I( u r zh r i e f

Betr. : Kcpi.e ces P::oze sse-c . i , tr'reunC Lappen

21 .11.11Bezuq: Ihr Schreiben / Anruf vom
Ihr Zeichen

Die beigefügten Unterlagen erhalten Sie mit der Bitte um:
(Scanner defekt, daher I'iornalkopien)
( X ) Kenntnisnahme

( ) Stellungnahme

( ) Rückgabe bis
( ) Unterzeichnung
( ) Rücksprache

( ) Erledigung
( ) Prüfung
( ) mit Dank zurück

(X ) zum Verbleib
( ) nach Erledigung zurück

Im Auftrag

gen

4i.12.1i

Sprechstundcrr:
l"1onttras - freitags 8.3C- 12.00 Ulrr
di.n:tagsauclt 1-i.OC- 1500Uirr
donnc.staJs aUCtl 14.0C , I /.30 Uirr
und naclt Vcrcinbarurrg

Konl':n der Stadli-lassc Raitlren l

Sira:!:as:e \^,/ar-sicin-[]uthcn 6 000 103, BLZ 4 t 6 525 60
Vrllislr3nk Ruthen cG'101 210 000, UL_zl 416 C23 S!
i'r-.: jl;.r:tk D:rlnrunC 3333-,i52. Bl Z 1 i0 100 .ia

Telclon. (0 23 52) E 13 0
Tclclax: (C 29 52) I 1 I -1 7C

lnlci'nct; wrrvr Ruetlrcn.dc
enrail: Post(iilLrctltorr.C:



Walter Dalhoff
Zu Rüthen er Hexe npr ozessen:
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Schieferbergb au-Heimatmuseum Schmallenberg-Holthausen
(Hrg.), Hexen - Gerichtsbarkeit im kurkölnischen Sauerland,
Fredeburg 1984
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1660 Juli l9 - September 23

Prozeß gegen Freunnd Happen aus Meiste

Am 19. Juli 1660 wird Freunnd Happen aus Miste,
heute: N{eiste, von Bürgermeister und Rat der Stadt
Rüthen nach gehalterter inquisitiort . . . wegen des
zauberlasters so storck indicionirt behstet befunden,
dal3 sie sowoll decretum capturde, Beschluß der
Gefangennahme, als auch auff den veruneinigungs-
pfall decretum torturae, für den Fall, daß der Ver-
haftete nicht auf den Vorsclrlag der friedlichen
Einigung = Geständnis ohne Folterung eingeht,
Beschluß der Folteranwendung . . . durch unpartei-
ischen richtesgelehrten rwhmens ihrer sprechen und
einholen hssen. Und, so ist der Verdächtige in der
Frähe des 19. Juli von den Ratsdienern binnen
Miste in seinem hause gefangen genommen worden.
Vor den schlingbriumen, Schlagbäumen des Dorfes,
ist er an die Gerichtsfronen des kurfürstlichen
Gerichts zur überliihrung in die Stadt übergeben
worden. Der reine Iandbezirk gehört nämlich zum
Gogericht Rüthen, das dem landesherrlichen Richter
untersteht. An den eusersten stadtschlingbriumen
muß der Gefangene aber wieder den Ratsdienern
übergeben werden, dort endet nämlich die Zuständig-
keit des Gogerichtes.

Die Ratsdiener bringen den Gefangenen Freunnd
Happen ad. carcerern des Allagen thurmes, also in
das Gefängnis des Allagener, jetzigen "Hexenturmes,'.

Der stadt fiskalische anwaldl liest dem Angeklagten
die gegen ihn vorliegenden Anklagepunkte vor,
auch die über ihn eingeholten Rechtsgutachten, wie
es dem Beschuldigten zusteht.

Noch an diesem selben Tage, dem 19. Juli, wird im
Beisein der Bürgermeister Dr. Happen und Caspars
von Loen, des Kämmerers Kostehoff und des
Sekretärs Conrad Röingh d,er inquisitus Angeschul-
digte Freunnd Happen über diearticalirte indiciaund
probotiorwles in der Güte abgefraget.

Er muß zu vielen Punkten Stellung nehmen. So
streitet er ab, daß seine Stiefmutter und die Halb-
schwester des Vaters verbrannt worden seien. Wer
mit sog. "Zauberern" verwandt war, wurde sehr oft
schon deswegen verdächtigt.

Zu Anklagepunkt 5 sagt er aus, daß er unschuldig
sei, sre denunzianten mögen davor stehen, er sei der
man nicht.

Zu Punkt 6 sagt er klar und deutlich: Er sei kein
zauber, will gern sterben. AIs er befragt wurde,
wie er seine Unschuld beweisen wolle oder könne,
verblieb er beständig bei seiner Unschuldsbeteue-
rung. Man gewährte ihm Aufschub fiir diesen
Nachmittag.

Am nächsten Tag sind wieder dieselben Ratsmitglie-
der zugegen. Er wird ermahnt, sein Verbrechen zu
gestehen, aber er bleibt bei seinen Aussagen vom
Vortage. Nun greift man zum Mittel der Folter.
Denn, wer nach Auffassung jener Zeiten vom Teufel
zauberische Kräfte erhalten hat, dem kann die
Wahrheit nur durch Gewaltanwendung entrissen
werden.

Freunnd Happe wird entkleidet, alie Haare werden
ihm abgeschnitten, seine Augen zugebunden, eine
weiße gesegnete kettel. eine Art Unterhose. wird
ihnr iür rien Unterleib angedaen. Die Hände werden
ihm auf dem Rücken zusammengebunden. Wie er
merkt, daß es nun ernst wird, scheint ihn liir kurze
Zeit Schwäche und Angst befallen zu haben. Denn
das Folgende ist doch der Beginn einer belastenden
Aussage. Er sagt nämlich aus, daß die Reinermanni-
sche ihm das zauberen zu Miste in ihrem altenhause,
als sie ihren vetter zum man in der kiegszeiten be-
kommen, gelehret, ihme gesogt, Gott, seinen heili-
gen sonn und mon zuversqgen, abzuschwören,3 fuef|
zurückzutretten, so er gedaen, ihm sei erschienen
eine fraupersohn. l|ie er ober nicht ferner bekennen
wollen, ist ihme die beinschraube auf den rechten
fue/3 geschroben und der bahtl ihme in das maul
geworffen, zur Verhinderung von Schreiiauten,
woruff remissionem gebetten, um Losmachen
gebeten, und yeritatem zu sogen versprochen, die
Wahrheit zu sagen versprochen, und erlil3ung er-
halten, seine Bitte wird erfijllt. Druff bekennet,
die erschienene frauenspersohn habe ittme I l2
reicltstoler geben, so nicht gedaucht, nichts getaugt.
Jedoch von intimem Umgang mit der Buhlin hat
er nichts zugegeben. Vielmel.rr betont er nun, da er
sich doch schon in äußerst bedenkliche Nähe der
Hexerei begeben hal, er were ein fromb mensche.
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Sofort wird ihm die Schraube ouffm fue$ versetzet
uttd zugeschroben. Doch Happen gesteht nichts. Es
wird ihm eine zweite Beinschraube angesetzt, fest
geschraubt, der Ball wieder in den Mund gesteckt,
nrit den Händen auf dem Rücken wird ir hoch-
gezogen und dabei mit 4 ruthen gestrichen. Er wird
wieder herunter gelassen, aber es kommt kein be_
lastendes Geständnis. Vielmel-rr sagt er, was er vor_
her bekent, hatte er aus angst gesagt. Sofort wurde
die eine Beinschraube wieder an den linken Fuß
gesetzt. der Mund erneut verstopft, die Schraube
angezogen, nach kurzer Zeil wieder losgeschraubt.
letzt erwarten alle. daß er weiteres.,gesteht,'.
Aber er sagt nichts aus. Die Schraube wird wieder
aur andcrn Fuß angebracht, fest angezogen, ge_
I(tst kein Cestandnis, vielrnehr Beteuerung seiner
LJnschuld. Ein weiteres Mal wird die Beinschraube
stark lngezogen. der Mann erneut hochgezogen und
dicsrrral ntit 3 ruthen gestrichen. Er sagt nun etwas
aus. abe'r etwas. was seine Richter nicht horen
wollt'n: Seine Stiefmutter habe ihm einmal etwas
vorrr Zauhern beibringen wollen, aber da sei die
se-lige Luische dazugekonrrnen. Die habe etwas
gcwittcrt. urrd dadurch sei die lchrung zurück_
gcblicbat. unrerblieben.

ist das ein Zeichen seiner Schuld. Das reine Wasser
wolle sich nicht durch den Sündenschmutz verun-
reinigen lassen, war die Meinung.

Am 22. Juli nachmittags wiederholt sich mit densel_
ben Menschen dieselbe Prozedur wie zwei Tage
zuvor. Die Stellen für die Beinschrauben werden
mehrfach gewechselt, damit der Gefangene nur ja
nicht zuwenig gequält wird. Man will so ein Teufeli-
biindnis aus ihm herauspressen. Milde wäre gegenüber
einem Teufelsbündner ja sündhaft, da er, vielleicht
für immer verstockt, sein ewiges kben verlieren
könnte. Um dessentwillen darf man den vergäng_
lichen kib nicht schonen, mag er noch so gemartert
werdenl Das Ergebnis bleibt dasselbe, wGder gibt
man ihm gnadenvoll Bedenkzeit.

Elf Tage vergehen. Am Morgen des 31. Juli hat der
inqußitus, Angeklagte, auf gt)ttiche anermahnungh
annoch sich ud confessionem veritatis, zu einem
wahrheitsgemäßen Geständnis, nicht b equemen wol_
/en. Neu ist im Kreis der Ratsmitgliedei diesmal Jo-
han Godefridt von Löen. Man hat beschlossen,
Freunnd Happen durch Gegenüberstellung vielleicht
geftgig zu machen: Als ist mo, ,rrrurit worden,
denselben zu der inhafftirten Tackeschen Enneken
uff die Hachtporten ad corcerem, ntm Gefdngis, zu
fiihren, undt denselben zu confrontiren. Enneken
Tacke sagt dem Manne, da$ er so schuldigh wehre
als sie selbsten. Sie will mit ihm oft auf deÄ Hexen_
tanzplatz gewesen sein. Aber er bestreitet das, er
wehre mit ihr daselbsten nicht gewesen, wüste ouch
nichts bö$es von ihr, sie auch nichts böses von
ihme. Aber Enneken bleibt bei ihrer Aussage und
findet 1Ir die anwesenden Richter-Ratsleute die
erschütternden Worte: Freunndt, wan du das nicht
bekennest, kanstu vor Gottes ongesichtt nicht kom_
men noch seheligh werden, dan (denn) du bist so
schuldigh als ich. Aber auch jetzt bleibt der Ange_
klagte fest. In welchem Zwiespält müssen sichunsere
Ratsleute befunden haben !

Ein ganzer Monat vergeht. Am l. September kommen
die beiden Bürgermeister Dr. Happe und Caspar
von Loen mit Stadtsekretär Conrad Röingh zu
Freunndt Happen, ihn beschwörend zu fragen,
ob er sich nicht endlich bedacht, die rechte warheit
auszusagen und seine schult zu bekennen, da er
delSen doch überzeuget wer, überfuhrt sei. Der Mann
bleibt bei seinen Unschuldsbeteuerungen und wieder-
holt seine frühere Bitte, ihn auffs wa!3er zur prob
werffe zu la$en, alsdan würde (man) zu bezeigung

Jelzt rrrrrß noclturals die Bcinschraube her. sie wird
rrr beiden Beincn angebracltt nrit Sicherheit hat
hicrbei dcr Scharlrichter rriclrr weniger hart ge-
sclrrrubt. aber der Genrarterte blieb til seiner hart-
trcckigkcit tarlwrret. Wieder wird die linke Bein_
sclrrarrhc al)gcrogell. clcr Manrt rrrit dern Seil die
Hände rücklings gefc.iselt, hochgezogen. Wenn der
Scharfrichter dabei nur einen leisen Ruck macht,
wird sich das Gewicht des Körpers vervielfdltigen,
die Arme leicht aus den Gelenken gerissen; diesmal
wird Freunnd mit 2 ruthen gestrichen. Wieder unten
und von der unmittelbaren Schraubermarter befreit,
bleibt er auch jetzt noch bei der Verweigerung
weiterer Belastungen. Vielmehr sagt er, er habe das
Zaubern nicht gelernt, niemals Schaden an Vieh
oder sonsten zugefuget. Er sei zwar ein armer
Sündern, aber kein Zauberer. Wenn er wirklich
etwas wüßte, so würde er sich nicht so quälen lassen.
Danach wurde ihme dilation - Aufschub - gegeben
. . . sich belSer zu bedencken.

Zum abscheide htt er tausentmahll die herren umb
Gottes willen gebetten, ihme auffs waJ3er zu werffen,
so solten sie sehen, das er unschuldig seye. Happe
verlangt also die Wasserprobe, eine Art Gottes-
urteil. Wenn der Gefesselte im Wasser oben bleibt,

j,
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seiner unschult sehen, dalS er zu grund alsbald
gehen wird. l|ie er nun druff gefraget worden, wan
er nun schwimmen würde, wie er dan mit seiner un-
schult bestehen wolle, druff er geantwortet, so wer
er wert, das man ihn mit glüenden zangen vonein-
ander re$e oder sonsten andern toht ihm anthete.

Die Ratsleute wollen seine Bitte überdenken und
verlassen das Gefidngnis. Diesmal handeln sie rasch.
Am folgenden Tage, 2. September, wird Freunnd
mit anbrechendem rog herus ouff die Mone (MOhne)
unter und benedden der olimuhli on den wa$erkolch
durch meister Asmussen, scharffrichter, und seinen
sohn neben einem boddel vor beuren (Flasche
Bier, auf die der Angeschuldigte als vielleicht letzte
Bitte Anspruch haben mochte) bei sich habend
gefiihrt, gebunden, bis uffs hembd ausgezogen und.
in praesentia (in Gegenwart) kcimmerers Casparen
Kostehoffs Cord von Cöllen ex senatu (aus dem
Stadtrat) und Josten Kleinen, auch beider raths_
dieneren Casparen Buch und Stefan Riemenschnei_
ders uffs wal3er geworffen worden, aber nit zu
grunde gangen, sondern oben blieben und geschwom-
men, endlich herausgelanget und wieder druff
geworffen worden, aber yor als nach geschwommen,
letztlich- ungehunden lns llasser selbstert spt.ingen
mul3en, iedoch vor als nach geschwommen.

Die lVasserprobe isr also gegen ihn ausgegrngen.
Folglich wird er erneut zum Gef,ängnis gebracht.
Eine weitere Tortur wird alsogieich für ihn Ägesetzt.
Er wird erneut exorciscirt, durch Gebet vom Teufel
und bösen Geistern befreit, das geschah in der
Regel durch die Rüthener Kapuziner, und alles
wieder rvie zuvor mit ihm angestellt: Ansetzen der
Beinschrauben, Hochziehen, peitschen, Befragen,
kein Geständnis. nochmalige Ermahnung zur Währ-
heit. Wiederholung des schrecklichen Materrituals!

Aber wie alles vergeblich und nicht zu erhalten
gewesen, wieder heruntergelotlen, die tortur mit
ihme gewhlossen und liniirt und alles in ferner
bedencken zu ziehen verabschiedet worden.

Noclr ist er Gefangener, noch drei Wochen ist Hap-
pen irr der Ungewißheit. Dann kommt endlich der
so ersellnte. aber wohl auch etwas gefürchtete
13. Scpternber 1660.

Naclrdcnr der Magistrat ein Rechtsgutachten fiir
dieserr Fall eingeholt hat. spricht er den gut zwei
Monatc larrg Inhaftierten und dreimal der Tortur
Ultterworlelten frei. Da Happen keine Bürgen für
sich stellen kanrr. nruß er einen Eid leisten und
sclrril'tlich bestätigen. dall er Urfehde schwört, d.h.,
siclr an nienrandenr rächen will. dali er sich/riedlich
itr dcr stille bei seiner lruushaltung . . . halten und
atulara gescllsc,luft zu meiden verpflichtet.

Frei ist er also wieder. Aber ist er noch der Mann wie
fri.iher? Sein L.eben ist, zumindest vorerst, gerettet.
Was aber bedeutet ein Mann, der sich zur Absonde-
rung verpflichtet? Muß nicht Verdacht wegen des
Geschehenen an ihm haften bleiben, je weniger
er an seiner Umwelt teilnehmen kann?

Zu den sozial schlecht Gestellten wi.d Happen
kaum gehört haben. Denn wenn im Schlußteil
unserer Prozeßakte von seiner Haushaltung und
seinem hausbauet die Rede ist, so läßt das wohl den
Sch1uß zu, an einen Bürger mit eigenem Hause und
eigener Familie zu denken.

Das Original dieser Prozeßakte befand sich in dem Band
Ratsprorokolle 1660 ff. des Stadtarchivs Rüthen. Er rvurd.e
auf Drängen Himmlers nach Berlin geschafft, wo seitens
der SS die Hexenakten zum Kampfe gegen die christlichen
Kirchen benutzt werden sollten. Das Original ist verschollen,
zum Glück ist eine Fotokopie an unser Archiv zurückgelangt.
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